
GÜTERSLOH/MÜNCHEN. Bayern bietet
einer neuen Studie zufolge die besten
Lernbedingungen in Deutschland. Die
Kreise und kreisfreien Städte des Frei-
staats liegen im bundesweiten Ver-
gleich mit deutlichem Abstand an der
Spitze, wie aus dem gestern vorgestell-
ten „Deutschen Lernatlas 2011“ der
Bertelsmann-Stiftung hervorgeht.

Bundesweit mit am besten schnit-
ten der Landkreis Regensburg und der
Landkreis Cham ab. Sie schafften es
auf Platz 5 und 6 unter den 81 Kreisen
im ländlichen Umland. Mit einem In-
dex von 63,6 bzw. 63,5 lagen die beiden
Landkreise sogar deutlich vor der
Stadt Regensburg, die einen Index von
53,35 schaffte und damit immerhin
Platz 9 unter den 56 kleineren Groß-
städten. Ministerpräsident Horst See-
hofer (CSU) sieht durch die Studie das
gegliederte Schulsystem in Bayern be-
stätigt.

Den bundesweit besten Wert mit
einem Index von 69,33 erzielte der
unterfränkische Landkreis Main-Spes-
sart. Gesamtsieger unter den Groß-
städten ist München (Index 60,20) vor
Dresden, Stuttgart und Nürnberg. Bei
den kleineren Großstädten liegt Erlan-
gen (Index 61,31) vorn, gefolgt von
Heidelberg und Würzburg. Unter den
Klein- und Mittelstädten belegte Bam-
berg den ersten Rang (Index 61,61), im

Vergleich der Landkreise im ländli-
chen Raum schnitt Miesbach (Index
67,05) am besten ab.

In allen Regionstypen liegt der Stu-
die zufolge der schlechteste bayerische
Vertreter immer noch über dem bun-
desweiten Durchschnittswert. Kein
anderes Bundesland habe zudem so
viele „Überraschungssieger“ zu bieten,
die trotz ungünstigerer wirtschaftli-
cher Rahmenbedingungen zu den bes-
ten Lernregionen gehören. Beispiele
seien Städte wie Kaufbeuren und Ro-

senheim sowie die Landkreise Eich-
stätt und Regensburg, heißt es in der
Pressemitteilung der Bertelsmann-Stif-
tung.

Unter den Oberpfälzer Städten und
Gemeinden haben neben den Land-
kreisen Regensburg und Cham auch
Neumarkt (Platz 13) und Kelheim
(Platz 14) in der Kategorie Kreise im
ländlichenUmland gute Ergebnisse er-
zielt. Der Landkreis Amberg-Sulzbach
belegt Platz 13 unter den 75 Kreisen
im ländlichen Raum. Tirschenreuth

(Platz 21), Schwandorf (Platz 22) und
Neustadt an der Waldnaab (Platz 29)
erreichen immer noch Ergebnisse im
oberen Teilnehmerfeld. Unter den
bundesweit 43 Kleinstädten liegt Wei-
den auf Platz 7 und Amberg auf Platz
11.

In der Studie wird untersucht, wie
gut es sich in den rund 400 Kreisen
und kreisfreien Städten der Republik
lernen lässt. Dabei wird nicht nur das
Lernen in Schulen, Hochschulen oder
Betrieben betrachtet, sondern auch das
persönliche und soziale Engagement
der Bürger. Im Bundesvergleich
schnitten die Nordländer deutlich
schlechter ab als der Süden. Hinter
Bayern belegt Baden-Württemberg
den zweiten Platz, Schlusslicht ist Bre-
men.

Ministerpräsident Seehofer sprach
von einem „Top-Zeugnis“ für die baye-
rische Bildungspolitik. Das gegliederte
Schulsystem Bayerns fördere die
unterschiedlichen Talente der Kinder
am besten und sei die Basis für den Bil-
dungserfolg des Freistaats. „Im Interes-
se der Zukunft Deutschlands kann ich
nur dazu auffordern, der Bildungspoli-
tik erste Priorität einzuräumen und
rot-grüne Schulexperimente zu beerdi-
gen“, sagte Seehofer.

Auch bei den Lehrkräften herrschte
gestern Freude über das Ergebnis der
Studie. „Eigentlich wäre nun zu erwar-
ten, dass Bildungspolitiker anderer
Bundesländer sich das Schulsystem
Bayerns ansehen und als erfolgreiches
Modell übernehmen“, sagte AntonHu-
ber, Vorsitzender des Bayerischen Real-
schullehrerverbandes. (dapd/ig)

Bildungsatlas: Lernort Bayern erzielt Bestnoten
STUDIE Landkreise Regens-
burg und Cham ganz vorne
mit dabei. Bestnote erzielt
Main-Spessart-Raum.

Gute Noten: Bayern punktet beim Bildungsatlas Foto: dpa

ROSENHEIM. Der neue evangelische
Landesbischof Heinrich Bedford-
Strohm tritt für eine politisch enga-
gierte Kirche ein. „Wer fromm ist,
muss auch politisch sein“, sagte er ges-
tern vor der Landessynode der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche in Bayern
(ELKB) in Rosenheim. Ein Christ müs-
se sich für die Mechanismen interes-
sieren, die Menschen in Not bringen.
„Deswegen wünsche ich mir eine öf-
fentliche Kirche, die für eine neue
politische Kultur eintritt, die kleinka-
rierte parteipolitische Streitereien
überwindet und jenseits der politi-
schen Lager um Lösungen für die gro-
ßen Zukunftsfragen der Menschheit
ringt“, sagte Bedford-Strohm.

Damit sich eine solche neue politi-
sche Kultur entwickeln kann, „müs-
sen die Menschen sich einmischen.
Wir Christinnen und Christen sollen
dabei in der ersten Reihe stehen“, ver-
langte er in seinem ersten Bericht als
Landesbischof. Ausdrücklich vertei-
digte er – trotz Kritik aus den eigenen
Reihen – die Unterschriftenaktion der

ELKB für eine Transaktionssteuer auf
Börsengewinne. „Dass Christinnen
und Christen sich auch im politischen
Bereich einmischen, um die ethischen
Grundorientierungen des christlichen
Glaubens dort einzubringen, ist rich-
tig“, erläuterte Bedford-Strohm.

Beifall von den Synodalen bekam
der Landesbischof für die Feststellung,
die Kirche dürfe sich nicht dem Zeit-
geist anpassen. Sie beanspruche keine
oberste lehramtliche Instanz. „Son-
dern wir wollen gemeinsam um die
Wahrheit ringen, und das in wechsel-
seitigem Respekt und wechselseitiger
Hörbereitschaft, auch wenn das
manchmal an die Grenzen dessen
geht, was wir aushalten können.“ Bed-
ford-Strohm kündigte an, künftig das
Internet und besonders die sozialen
Netzwerke für die Glaubensverkün-
dung stärker zu nutzen. Er habe aber
Verständnis für Skepsis und Vorsicht
imUmgangmit denNetzwerken.

Das Thema Ökumene mit der ka-
tholischen Kirche klammerte er in sei-
nem Bericht weitgehend aus. Auf
Nachfrage von Journalisten sagte er
aber, Ökumene sei ein unverzichtba-
rer Bestandteil von Kirche. Bei dem
Thema sei allerdings zuletzt zu viel
über die Position des Papstes geredet
worden. Nach seinem letzten Deutsch-
landbesuch hatten sich viele evangeli-
sche Christen enttäuscht über die zö-
gerliche Haltung des Papstes in Fragen
der Ökumene gezeigt. Die Aussagen
von Benedikt XVI. seien nicht allein
entscheidend, sagte Bedford-Strohm.
„Katholizismus ist vielschichtiger als
der Papst und die Bischöfe.“ Er beziehe
auch die Laienverbände mit ein. Syno-
denpräsidentin Dorothea Deneke-Stoll
ergänzte, sehr viel Ökumene werde
auch in den katholischen Pfarreien
und evangelischen Kirchengemeinden
praktiziert.

Die gut 100 Synodalen des protes-
tantischen Kirchenparlaments bera-
ten bis Donnerstag unter anderem
über den knapp 775 Millionen Euro
umfassenden Haushalt für das kom-
mende Jahr und die Kirche in der Frei-
zeit. Auch ein geplanter Sicherungs-
fonds über 150 Millionen Euro zum
Unterhalt der rund 1750 evangeli-
schen Kirchengebäude im Freistaat ist
Thema der Landessynode. (dpa)

Kircheder Einmischung
GLAUBE Evangelischer
Landesbischof fordert
dazu auf, politisch zu sein.

Erstmals kommt die Evangelisch-Lut-
herische Kirche in Bayern unter ihrem
neuen Bischof Bedford-Strohm zu-
sammen. Foto: dpa
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KOMMENTAR

Herz undHirn
anmag vom dreigliedrigen
Schulsystem in Bayern halten,

wasmanwill, der Erfolg gibt dem Frei-
staat aber wieder einmal Recht. Bun-
desländer, die auf Gesamtschulen set-
zen, können beim aktuellen Bildungs-
atlas nichtmithalten. Ist die frühzeiti-
ge Aufteilung aufweiterführende
Schulen also doch die bessereMetho-
de? Zumindest imKultusministerium
dürfteman jetzt wieder restlos davon
überzeugt sein. Und die Forderung des
Bayerischen Lehrerinnen- und Lehrer-
verbandes nach einer achtjährigen ge-
meinsamen Schulzeit erscheint als der
falscheWeg.

Doch ganz so einfach ist es nicht,
die Studie bringt noch eine ganz ande-
re Facette ins Spiel. Denn den Vereinen
in den ländlichen Regionen ist es zu
verdanken, dass etwa die Oberpfalz so
gut abgeschnitten hat. Feuerwehr, Ro-
tes Kreuz oderMusikverein –wer sich
hier engagiert, lernt fürs Leben. Oder
anders gesagt:Wo der Zusammenhalt
noch funktioniert, wo gemeinsame In-
teressen noch von Bedeutung sind,
dort haben dieMenschen nachgewie-
senerMaßenHerz undHirn.
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